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¥ Herford. Digitale Medien
halten seit einigen Jahren ver-
stärkt Einzug in die Unter-
richtsräume an Schulen und
Universitäten. Das elektro-
nisch gestützte Lernen stand
jetzt im Mittelpunkt einer Kon-
ferenz unter dem Projekttitel
„Sokrates/Comenius“ im Fried-
rich-List-Berufskolleg. Teil-
nehmer waren Vertreter aus
Großbritannien, Dänemark,
Norwegen, Österreich, Tsche-
chien und Deutschland.

Ausgedient habe die gute alte
Wandtafel noch nicht. „Sie ist
noch ein Medium, hat im Unter-
richt allerdings nicht mehr den
Stellenwert, wie noch vor zehn
Jahren“, sagt Bernd Wolter, Pro-
jektsprecher vom Friedrich-
List-Berufskolleg. Für den Prä-
senzunterricht im Klassenraum
sei sie noch brauchbar, aber
schon lange nicht mehr Visuali-
sierungsmittel Nummer Eins.

E-Learning (elektronisches
Lernen) bedeutet nicht nur den
Einsatz digitaler Medien im Un-
terricht, sondern „eine maxi-
male Effizienz bei der Vor- und
Nachbereitung des Lehrstoffs“,
so Wolter. Spezielle Lernpro-
gramme können vom Schüler
zeitlich und räumlich flexibel ge-
nutzt werden. Ein direkter Kon-
takt zwischen Schüler und Leh-
rer besteht dabei nicht. Der Ler-

nende kann den Unterrichts-
stoff beispielsweise am heimi-
schen Computer durcharbeiten,
nachdem er sich per Internet auf
einer vor seiner Schule bereitge-
stellten Seite eingeloggt hat.

Die Einbettung ins Internet
bietet dabei vielfältige weiterfüh-
rende Möglichkeiten der Kom-
munikation und Interaktion des
Schülers mit seinen Mitlernen-
den und dem Dozenten oder
Lehrer. So können E-Mails und
Diskussionsforen mit dem Sys-
tem verknüpft werden. Audio
und Videosignale werden in
Echtzeit an den Rechner des Ler-
nenden übermittelt.

Lehrerin Edna Toften kommt
aus Norwegen, ihr Wohn- und
Arbeitsort liegt auf Höhe des Po-
larkreises. Je nach Witterung

kann es passieren, dass die Schü-
ler bis zu sieben Stunden bis zur
Schule bräuchten, zumal weite
Streckennoch mit dem Schiff zu-
rückgelegt werden müssten. „Da
bietet sich E-Learning für uns
nicht nur als Ergänzung des Un-
terrichts an.“ Schüler und Leh-
rer sind per Videokonferenz mit-
einander verbunden, Lehrstoff
kommt per E-Mail und Schüler
arbeiten auf der Internetseite
der Schule.

Noch vor einigen Jahren galt
E-Lerning als die Bildungsform
des 21. Jahrhunderts. Mittler-
weile wird der Euphorismus von
damals relativiert. Bernd Wolter
erklärt: „E-Learning soll nicht
den herkömmlichen Unter-
richt, in dem sich Lehrer und
Schüler in die Augen blicken, er-

setzen. Es wird aber als eine er-
hebliche Aufwertung der Vor-
und Nachbereitung gesehen.“

Manmüsse allerdings auchbe-
denken,dass sichLehrer undDo-
zenten mit den neuen Medien
vertraut machen müssen. Nach
einer Studie des US-Fernsehsen-
ders CNN zu Vor- und Nachtei-
len des E-Learning gebe es Leh-
rer, die sogar befürchten, da-
durch arbeitslos zu werden. Wei-
terhin bestehe einem Bericht zu-
folge die Gefahr, dass die Schü-
ler sich sozial vollkommen isolie-
ren, da konventionelle Schulen
nach wie vor der wichtigste Ort
sind,an dem soziale Kontakte ge-
knüpft werden.

Aktuelle Ansätze kombinie-
ren daher E-Learning mit den
Vorteilen des Präsenzunter-
richts im Klassenraum. Dabei ist
dann von „Blended Learning“
(engl.: vermischtes Lernen) die
Rede.

Nach dem Symposium zieht
Bernd Wolter ein Resümee:
„Wir stehen mit E-Learning
noch am Anfang. Wir haben
jetzt erstmal eine Bestandsauf-
nahme vorgenommen und gese-
hen, wie unterschiedlich in den
einzelnen Ländern vorgegangen
wird. England, Dänemark und
Österreich sind da geradezu die
Vorreiter.“ Nach und nach soll
eine Angleichung und ein weite-
rer Austausch stattfinden. Im
Mai ist das nächste Treffen in
Tschechien geplant.

ModerneLehrmittel: Die Teilnehmer des Symposiums in einem Klassenraum des Friedrich-List-Berufskollegs. Sie hören einen Vortrag über das „Blended Learning“, bei dem die
Vorteile des Präsenzunterrichts mit denen des elektronischen Lernen verbunden werden.  FOTOS: GERALD DUNKEL

WieSchülerzukünftiglernen
Symposium europäischer Pädagogen im Friedrich-List-Kolleg zum „elektronischen Unterricht“

¥ Unter E-Learning (eng-
lisch: electronic learning = elek-
tronisch unterstütztes Ler-
nen) werden alle Formen von
Lernen verstanden, bei denen
digitale Medien für die Prä-
sentation und Distribution
von Lernmaterialien zur Un-
terstützungzwischenmensch-
licher Kommunikation zum
Einsatz kommen.

Insbesondere Menschen,
die den Computer einem
Buch vorziehen, können
durch E-Learning viele Lern-
inhalte besser aufnehmen.

Zu den größten Vorteilen
des E-Learning gehören öko-
nomische Aspekte. Die Ler-
nenden sind zeitlich und
räumlich unabhängig. Die
Vermittlung von Lernstoffen
kannunabhängig von der per-
sönlichen Anwesenheit ge-
schehen.

Die Wurzeln des E-Lear-
ning gehen auf die 80er Jahre
zurück.Damals wurden Lern-
stoffe bereits auf CD-ROM
vertrieben. Die Weiterent-
wicklung davon hielt mit dem
Internet Einzug. Hierbei ste-
hen die Lerninhalte online
auf einem Internetserver zur
Verfügung. (ged)
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¥ Herford. Seit 19 Jahren sitzt
die Herforder Friseurmeisterin
Barbara Arndt im Ausschuss für
die Meisterprüfung und ist da-
für gestern von der Handwerks-
kammer Ostwestfalen-Lippe zu
Bielefeld geehrt worden.

Das Ehrenamt ist für sie wich-
tig, weil sie damit den Berufs-
stand unterstützt.

Als strenge Prüferin sieht sie
sich nicht: „Ich habe mittler-
weile viel Erfahrung gesammelt
und erkenne, ob jemand Prü-
fungsangst hat oder den Stoff
wirklich nicht kann“, sagt sie
und denkt dabei an ihre eigene
Prüfung zurück: „Da war ich
auch nervös.“ Handwerkspräsi-
dentin Lena Strothmann unter-
stricht gestern bei der Verlei-
hung, wie wichtig das Ehrenamt
in den Handwerksorganisatio-
nenist. Es sei ein Teilgelebter De-
mokratie in Deutschland, sagte
sie und forderte, dass das Ehren-
amt seinen herausragenden
Platz in der Gesellschaft behält.

Das Ehrenzeichender Bielefel-
der Handwerkskammer erhiel-
ten gestern außer der Friseur-
meisterin Barbara Arndt noch
27 weitere Prüfer der Aus-
schüsse, so zum Beispiel der Ma-
ler- und Lackierermeister Wil-
helm Krüger aus Vlotho.

EinLächelninRichtungZukunft: Die Teilnehmer des Symposiums im
Friedrich-List-Berufskolleg mit Projektsprecher Bernd Wolter (l.).

Das ist
„E-Learning“

„Ichmöchtenichtmehrandersarbeiten“
UMFRAGE: Pädagogen und Computerspezialisten aus fünf Ländern zum Umgang mit digitaler Lerntechnik

»Wir stecken
beim E-Learning

noch in den
Kinderschuhen. Aber

wir sehen, dass
Unterrichten und

Lernen mit
modernen Kommunika-

tionsmitteln
die Zukunft ist.«

»Bei uns bietet
sich E-Learning an,
weil die Schulwege

in Nordnorwegen so
weit sind. Bei dem

Symposium ist es span-
nend,mit Lehrern ande-
rer Länder zusammen

zuarbeiten.«

»Die modernen
Medien sind

in alle Bereiche
des Lebens

vorgedrungen.
E-Learning

erleichtert das Lehren
und Lernen ungemein

und macht
es effizienter. «

»E-Learning
bereichert alle die,

die es nutzen.
Die neuen

Technologien richtig
eingesetzt bringen
einen großen Mehr-

wert. Ich möchte
nicht mehr anders

arbeiten.«

»Es gibt
so viele Dinge,
in denen wir

gut zusammen
arbeiten können.

Egal, ob in der
Bildung oder der
Kultur. E-Learning

ist nur ein
Teil davon.«

¥ Kreis Herford (bo). Ein unbe-
kannter Mann hat am 14. De-
zember 2006 eine Filiale der Dro-
geriekette „Schlecker“ in Löhne-
Gofeld überfallen. Mit einem
Phantombild sucht die Polizei
nun nach dem Täter.

Aus dem Löhner Markt
wurde Bargeld aus dem Tresor
gestohlen. Die Ermittlungen der
Polizei haben ergeben, dass es
sich offenbar um einen Serientä-
ter handelt, der nach Angaben
von Polizeisprecher Wolfgang

Haase für mindestens vier Raub-
überfälle im Bereich der Städte
Bielefeld, Münster und Herford
in Frage kommt. „Die Tatab-
läufe sind nahezu identisch, die
Beschreibungen decken sich“,
heißt es in einer Mitteilung der
Polizei. Demnach lassen sich fol-
gende Übereinstimmungen fest-
stellen: Der Täter, der mit einer
schwarzen Pistole bewaffnet ist,
sei offensichtlich Deutscher mit
höflichem Auftreten. Er trug
keine Maskierung, sondern
tarnte sich mit einer schwarzen
oder blonden Perücke. Die
Beute steckte er jedes Mal in ei-
nen Stoffbeutel. „Der Täter
scheint Kenntnisse von der Ar-
beitsabläufen der Firma Schle-
cker zu haben“, heißt es in dem
Bericht weiter. Zudem liegen
alle Tatorte in Autobahnnähe.

Aufgrund von Zeugenaussa-
gen hat das Landeskriminalamt
ein Phantombild erstellt, mit
dem die Polizei nun fragt: Wer
kennt diesen Mann? Hinweise
nehmen die Herforder Ermittler
unter ` (0 52 21) 888-0 entge-
gen.

VON NILS MIDDELHAUVE

¥ Herford/Löhne/Bielefeld.
Das Bielefelder Landgericht hat
gestern eine Frau aus Herford so-
wie zwei Männer aus Löhne und
Herford wegen Betrugs zu Be-
währungsstrafen verurteilt.

„Wir haben es hier mit einem
weiteren Fall von Steher-Ge-
schäften zu tun. Diese Fälle sind
der Kammer hinreichend be-
kannt“, sagte der Vorsitzende
Richter Wolfgang Korte zu Be-
ginn der Urteilsverkündung. Bei
dem nun abgeschlossenen Ver-
fahren handelte es sich um ein
weiteres Kapitel aus dem Be-
trugskomplex um die Herforder
Firma WCM. Diese hatte sich
auf sogenannte Steher-Ge-
schäfte spezialisiert – Geschäfte,
bei denen Versicherungen um
die Provision betrogen werden.
Die WCM-Mitarbeiter vermit-
telten Lebensversicherungen
des Gerling-Konzerns sowie
Kommandit-Beteiligungen der
Renta-Select-Beteiligungsgesell-
schaft. Die Betrüger köderten
ihre Kunden mit dem Verspre-
chen, eine Zeit lang die Raten für

die Verträge zu übernehmen –
wohlwissend, dass diese in der
Regel nicht in der Lage waren,
die Verträge mit eigenem Geld
zu bedienen.

Die nun Verurteilten Gencer
C., Nazip R. und Nadja C. haben
einen Gesamtschaden von rund
320.000 Euro mitverursacht.
Den größten Anteil daran hatte
Gencer C. – dennoch hatte
Staatsanwältin Sandra Veit für
diesen mit neun Monaten Haft
die gleiche Strafe wie für die An-
geklagte C. beantragt. Für Nazip
R. hielt Veit eine zehnmonatige
Freiheitsstrafe für angemessen.
Der Grund: T. hatte bereits in
der polizeilichen Vernehmung
ein umfassendes Geständnis ab-
gelegt. Zwar sei auch R. in der
Verhandlungweitgehendgestän-
dig gewesen, so Veit, doch habe
es sich bei dessen Einlassung aus
ihrerSicht um ein „taktischesGe-
ständnis“ gehandelt.

DieKammer folgte den Anträ-
gen der Staatsanwältin und ver-
urteilte die Angeklagten zu den
genannten Strafen, deren Voll-
streckung sie zur Bewährung
aussetzte.

Ehrenzeichenfür
Friseurmeisterin

Handwerkskammer zeichnet Barbara Arndt aus

Polizei sucht Schlecker-Räuber
Mindestens vier Überfälle auf Drogerie-Märkte

Geständnis
zahltsichaus

Bewährungsstrafen für Versicherungsbetrüger

Fachbeisitzerin: Friseurmeis-
terin Barbara Arndt.

DiePolizei fragt: Wer kennt
diesen Mann?

¥ Kreis Herford (bo). Die Fahr-
übungen einer 19-Jährigen ende-
ten in Bünde mit einem schwer
beschädigten Pkw vor einem
Hydranten. Die junge Frau
hatte, ohne einen Führerschein
zu haben, mit dem Auto ihres
Freundes auf dem Parkplatz der
Laurentiuskirche das Einparken

geübt. Anschließend fuhr sie auf
die Wehmstraße. Hier kam sie
nach rechts von der Fahrbahn
ab, fuhr gegen ein Hinweisschild
und blieb an einem Hydranten
stehen. Der Wagen war nicht
mehr fahrbereit. Gegen die Fah-
rerin und ihren Freund wurden
Anzeigen geschrieben.

Einparkengeübt–Unfall
Bünderin ohne Führerschein am Steuer
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